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1. Einleitung 

 

„Ein ganzes Stadtviertel ist besät mit den zierlichen Schöpfungen feinsinniger 
Architekten. Dieser „Gronauerwald“ ist eine mustergültige Anlage, vor der gar 
oft Fachleute des Städtebaus und der sozialen Fürsorge in stillem Staunen 
gestanden haben und durch die Wirklichkeit belehrt worden sind, dass das 
Einfamilienhaus mit Garten nicht nur eine mögliche, sondern eine glänzend 
lebensfähige Einrichtung ist.“ 
(Dr. Ferdinand Schmitz [1926]) 1 
 

Ende Dezember 2005 zählte die Stadt Bergisch Gladbach eine Einwohnerzahl 

von 110.114 Bürgern.2 Bezogen auf die Höhe der Bewohner ist Bergisch Gladbach 

somit nach der Klassifizierung der amtlichen deutschen Statistik für Städtetypen eine 

Großstadt.3 Im Vergleich zu anderen Städten dieser Größenordnung verlief die 

Stadtentwicklung in Bergisch Gladbach jedoch untypisch. Im Jahre 1856, dem Jahr 

der Verleihung der Stadtrechte, lebten im Siedlungsgebiet der Kommune 5000 

Menschen. Das Stadtgebiet setzte sich aus einer Vielzahl von  Streusiedlungen und 

Kirchdörfern zusammen. An jener Stelle, an welcher sich heute das Stadtzentrum 

befindet, war im Jahre 1856 kein nennenswertes Dorf zu finden.  

Die Ursprünge Bergisch Gladbachs liegen in einer Vielzahl von Mühlen, 

welche sich dicht hintereinander an den Bach „Strunde“ reihten. Einen enormen 

Aufschwung erlebte die Stadt im Zuge der Industrialisierung der Papierproduktion. 

Seitdem die Firma Zanders ab den 1850er Jahren das Papier maschinell fertigte, und 

mit der Gründung des Deutschen Reiches im Jahre 1871 ein großer Absatzmarkt für 

Papier entstand, entwickelte sich die Stadt Bergisch Gladbach zur Industriestadt. Die 

Entwicklung der Stadt erfolgte in der Nähe der Fabrikgelände „Gohrsmühle“ und 

„Schnabelsmühle“, sowie in Sichtweite des Wohnsitzes der Fabrikantenfamilie, der 

„Villa Zanders“. Nicht selten griffen die Papierfabrikanten direkt in die Entwicklung 

der Stadt Bergisch Gladbach ein: Als bedingt durch die Industrialisierung immer mehr 

Arbeiter aus den umgebenden Regionen in die aufstrebende Industriestadt strömten, 

drohte das ländliche Erscheinungsbild der Stadt unterzugehen. Das klassische 

Einfamilienhaus drohte dem Massenmietshaus zu weichen. Im Jahre 1897 begann 

                                            
1 SCHMITZ, Ferdinand (1926): Bergisch Gladbach. Der Aufbau, o.O., S. 16-20. 
2 Vgl.: www.bergischgladbach.de (24.04.2006; 21:02) 
3 Vgl.: HEINEBERG, Heinz (2000): Grundriss allgemeine Geographie. Stadtgeographie, Paderborn, S. 

26. 
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der Papierfabrikant Richard Zanders, fünf Jahre vor der Gründung der Deutschen 

Gartenstadtgesellschaft4, mit der Planung eines beispielhaften Wohnbauprojektes: 

Unter Ausschluss der Bodenspekulation sollte bewiesen werden, dass weiterhin der 

Bau von Einfamilienarbeiterwohnhäusern in ländlicher Umgebung möglich ist. So 

entstand die Gartensiedlung „Gronauer Wald“ in Bergisch Gladbach, welche in einem 

Waldgelände zwischen den Ortsteilen Gronau und Heidkamp, fußläufig von der 

Papierfabrik zu erreichen, entstanden ist. Das Projekt der „Gronauer Waldsiedlung“ 

ist ein herausragendes Beispiel des sozial motivierten Wohnungsbaus im 

ausgehenden 19. Jahrhundert und wird in der Literatur vielfach als „mustergültig“ 

bezeichnet. Das Projekt der „Gronauer Waldsiedlung“ soll in der vorliegenden Arbeit 

näher betrachtet werden. 

 

1.1. Zielsetzung der Untersuchung 

Die „Gronauer Waldsiedlung“ in Bergisch Gladbach wird in der Literatur als ein 

überregional bedeutsames Modellprojekt des reformorientierten Kleinwohnungsbaus 

bezeichnet.5 Bis in das Jubiläumsjahr der „Gemeinnützigen 

Gartensiedlungsgesellschaft Gronauer Wald m.b.H.“6 1983 wurden in der „Gronauer 

Waldsiedlung“  690 Wohnhäuser mit 1378 Wohnungen errichtet. Die Anzahl der 

Wohngebäude untergliederte sich wiederum in 480 Eigenheime und 210 

Mehrfamilienwohnhäuser. Während die Eigenheime sich zum damaligen Zeitpunkt 

fast ausnahmslos im Besitz von Privatpersonen befanden, waren die 

Mietswohnhäuser im Besitz von diversen Gesellschaften.7 Die kleinteilige 

Siedlungsstruktur des Wohngebietes konnte bis zum heutigen Tage erhalten werden. 

Trotzdem unterliegen die Wohngebäude einem ständigen Modernisierungs- und 

Umbauprozess. Da nur vereinzelte Gebäude in der „Gronauer Waldsiedlung“ dem 

Denkmalschutz unterliegen, besteht langfristig die Gefahr, dass durch Sanierungs- 

und Umbaumaßnahmen das historische Erscheinungsbild der Wohnsiedlung 

überformt werden könnte. Ohne ordnendes Instrument könnte der Charakter dieser 

                                            
4 Die Gründung der Deutschen Gartenstadtgesellschaft erfolgte im Jahre 1902. 
5 Vgl.:  KISTEMANN, Eva (2000): Gewerblich-industrielle Kulturlandschaft in Schutz- und 

Planungskonzepten Bergisch Gladbach 1820-1999, Essen, S. 327. 
6 Die Privatstiftung der Eheleute Anna und Richard Zanders wurde im Jahr 1913 durch die neu 

gegründete Gemeinnützige Gartensiedlungsgesellschaft Gronauer Wald ersetzt.  
7 Vgl.: Gemeinnützige Gartensiedlungsgesellschaft Gronauer Wald (1983): Festschrift Gemeinnützige 

Gartensiedlungsgesellschaft Gronauerwald mbH 1983, Wiesbaden, S. 5. 


